
Die Cypraeacea im Lichte der Formenkreislehre.
Von F. A. Sc h il d e r .

Die im wesentlichen von 0 . KLEINSCHMIDT1 begründete und von RENSCH2 
erw eiterte Form enkreislehre versucht die E ntstehung der Rassen, A rten usw. 
aus geographischen M omenten zu erklären; sie will dabei in erster Linie fest­
stellen, welche „verw andte Form en“ einander in benachbarten Gebieten er­
setzen und sich so zu größeren G ruppen einander geographisch ausschließender 
E inheiten zusammenschließen lassen, egal ob es sich dabei um „gute A rten“ 
im Sinne der zoologischen Taxonomie handelt, oder nur um ihre Vorstufen, 
also Subspecies, Rassen usw. Solche phylogenetisch eng zusammengehörige 
Form en bilden je einen Form enkreis; dagegen sind Form en, die nebeneinander 
am gleichen Orte Vorkommen, im allgemeinen zu verschiedenen Form enkreisen 
zu rechnen.

Ich halte es nicht für gerechtfertigt, den Ausdrude Formenkreis (KlETNSCHMIDT) 
durch Rassenkreis und Artenkreis (RENSCH) z u  ersetzen, nicht nur aus Prioritäts­
gründen, sondern auch, weil Formenkreis ein neutraler Ausdrude ist, durch den über die taxonomische Bewertung der aus geographischen Momenten zusammenzufassenden Ein­
heiten kein Urteil gefällt wird. Dagegen möchte ich empfehlen, an Stelle des deutschen Wortes als international verwendbare Bezeichnung des Prinzips lieber den Ausdruck 
Genus geographicum (RENSCH) 3 zu gebrauchen.

Die Form enkreislehre erscheint mir in folgender Hinsicht revisionsbedürftig: 
Es gibt zahlreiche Fälle, wo im Randgebiet eines Form enkreises, also noch 
innerhalb des V erbreitungsgebietes der geographisch abgelegensten Form , eine 
zweite Rasse oder oft „gute A rt“ vorkom mt, die morphologisch unzw eifelhaft 
zu der Form engruppe gehört; sie ist oft an ein anderes Milieu, z. B. tieferes 
Wasser, gebunden. In strenger Befolgung der Thesen der Form enkreislehre 
m üßte solch eine Form  isoliert und als eigener Form enkreis mit nu r einer 
einzigen Form  dem w eitverbreiteten Form enkreis koordiniert werden; ich halte 
es aber aus phylogenetischen Erwägungen fü r angezeigt, solch eine Form , wenn 
sie selbst nicht w eiter in Rassen au fteilbar ist, als „N ebenform “ , „P eritypus“ , 
dem Form enkreis anzugliedern. F erner ist in Rand- oder Rückzugsgebieten, 
bei L andtieren besonders auf Inseln, zu beobachten, daß eine Tiergruppe in 
zahlreiche einander nahestehende A rten zerfällt; die Ergebnisse dieses oft 
unverm utet explosionsartigen Luxurierens sollten trotz Vorkommens im glei­
chen Gebiete als „Schizotypen“ 4 ebenfalls einem Form enkreis angeschlossen 
werden.

Die von mir seit m ehr als einem V ierteljahrhundert zum Spezialstudium 
erw ählten Cypraeacea sind heute auch zoogeographisch >so ausreichend gut 
durchforscht, daß sie als M usterbeispiel für die A nw endbarkeit der Prinzipien 
der Form enkreislehre auch für m arine T iergruppen herangezogen werden 
können. Ich will daher im folgenden versuchen, un ter diesen Gesichtspunkten 
ein Bild von der V erbreitung der rezenten Cypraeacea zu entw erfen, um K enner

1 O. K lELNSCHMIDT, 1926: Die Formenkreislehre (Halle: Selbstverlag).
2 B. RENSCH, 1929: Das Prinzip geographischer Rassenkreise (Berlin: Bornträger).
3 B. RENSCH, 1931: Mitt. Zool. Mus. Berlin, 17, 464.
4 Vgl. ClaTIS-Gr o BBEN-KÜHN, 1932: Lehrb. d. Zoologie, 10. ed., 372 (Berlin: Springer).
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anderer Gruppen auf die Vorteile solcher Darstellungsweise aufmerksam zu 
machen und sie zu ähnlichen Studien anzuregen —  falls auch in anderen 
Gruppen so reiches Tatsachenm aterial vorliegt.

Bezüglich aller Einzelheiten, besonders der hier fortgelassenen Autornamen, der 
Synonymie, genauen Verbreitungsgrenzen sowie betreffs der fossilen Verwandten der hier allein behandelten rezenten Formen verweise ich auf meine früheren Kataloge5 und Monographien6.

Die taxonomische G ruppierung der Form en nach dem Grade ihrer m orpho­
logischen Differenzierung geht keineswegs immer Hand in H and mit ihrer 
geographischen Zusam m engehörigkeit zu Form enkreisen. Dieses N ebeneinander 
der beiden E inteilungsprinzipien, das erst in seiner Synthese einen Fingerzeig 
für die wahre Phylogenie zu geben vermag, wenn ein drittes, die Paläontologie 
der ausgestorbenen V orfahren, gleiche Berücksichtigung findet —  dieses Neben­
einander soll im folgenden aufgezeigt werden.

W ir bezeichnen dabei grundsätzlich die taxonomischen Beziehungen mit 
Buchstaben, die zoogeographischen mit Ziffern; bei ersteren unterscheiden 
wir 4 K ategorien (quinternäre N om enklatur!), und zwar mit 

a, b , c . . . die A rten (Species), mit
a, ß , y werdende A rten und Form en zw eifelhafter Stellung zwischen 

Art und und Rasse (Prospecies), ferner mit 
A, B, C geographische Rassen (U nterarten, Subspecies) und schließlich mit 
A, B, C . . . noch U nterrassen (S ubvarietates);

die Zählung innerhalb jeder gleichen Kategorie wird stets wiederum mit a, a, A 
bzw. A begonnen. Die Namen der Form en beziehen sich stets auf die niederste 
unterschiedene K ategorie , also den letzten Buchstaben der „Form el“ , sowie auf 
alle höheren K ategorien, deren Buchstaben h i n t e r  einem Apostroph ’ stehen; 
die Namen der zugehörigen v o r  dem Apostroph stehenden höheren Kategorien 
stimmen mit denjenigen verw andten Form en überein, bei denen die gleichen 
Buchstaben h i n t e r  dem Apostroph stehen.

Bei der geographischen E inteilung bezeichnet 
1, 2, 3, 4 . . . koordinierte Form enkreise, ferner
\  2, 3, 4 (hochgestellte kleine Ziffern) die dazu gehörigen Form en

(Arten, Rassen usw.), u. zw. nach ihrer relativen geographi­
schen Lage:

1 bezeichnet die meist als Ausgangspunkt des Form enkreises deutbare zentral 
gelegene Form , um die sich die übrigen, mit 2 bis 9 bezeichneten gruppieren; 
u. zw. bezeichnen die geraden Ziffern 2, 4, 6, 8 Form en, die relativ zu dieser 
Zentralform  im N, E, S, W leben, also in den 4 H aupt-Him m elsrichtungen, 
gezählt im Sinne des Uhrzeigers mit N beginnend; die ungeraden Ziffern 
3, 5, 7, 9 bezeichnen sinngemäß die Zwischenrichtungen NE, SE, SW und NW.

5 1932: Fossil. Catalogus, t/55  (vollständige Literatur und Synonymie). — 1941: Arch. Moll. 73, 57— 120 (Taxonomie, Verbreitung).
6 1933: Proc. Malac. Soc. 20, 244— 283 (Eratoinae). — 1938/39: Proc. Malac. Soc.

25, 119—231 (Cypraeidae). — 1931: J. of Conch. 19, 165— 169 (Pediculariinae). —
1932: Proc. Malac. Soc. 20, 46—64 (Amphiperatinae).
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Ferner kennzeichnet
Form en, die von ihren Verwandten durch eine unbesiedelte Zone ge­
trenn t sind, um gekehrt

X leichte Überschneidung der V erbreitungsgebiete an der gemeinsamen 
Grenze,

X Peritypen bzw. Schizotypen im oben erläu terten  Sinne, schließlich
O solche Form en, die sich später wohl nur als ökologisch bedingte Modi­

fikationen („Ö kotypen“ ) erweisen werden und infolge ihres sporadischen 
Vorkommens nicht als Rassen gew ertet werden können.

Von letzteren kommen bei den Cypraeacea 4 Typen vor, die — früher oft als eigene 
Arten beschrieben — sich bei mehr oder weniger allen Arten wiederholen können und 
daher in der taxonomischen wie in der zoogeographischen Aufteilung der Arten unbe­
rücksichtigt bleiben müssen7:

1. die dickschaligen, breiten Formen der Brandungsküsten („forma dilatata“) im 
Gegensatz zu den dünneren, gestreckteren „gewöhnlichen“ Stücken;

2. die endwärts geschnäbelten Stücke bes. von Neucaledonien („forma rostrata“), 
die wir mit TOMLIN für Abnormitäten weichen Schlammgrundes halten;

3. die mit einer oft Fremdkörper einschließenden einfarbigen Callusschicht über­
zogenen Stücke („forma suffusa“), anscheinend eine pathologische, oft mit 
Schnäbelung kombinierte Form vielleicht aus Aestuarien;

4. die dünnschaligen, durchscheinenden, heller (meist rostgelb, innen weiß statt 
lila) gefärbten Tiefwasserformen („forma pellucida“).

Andere morphologische Parallelismen und Konvergenzen, z. B. die Birnform und Feinzähnigkeit vieler Formenkreise im Roten Meere, sind aber als Rassen- bzw. Art­
charaktere zu werten.

Die Phylogenie der höheren K ategorien steht wohl ziemlich fe s t8. Die An­
ordnung der die Superfamilie (pf =  perfam ilia) Cypraeacea bildenden Familien 
(f), Subfam ilien (sf), Tribus (t) —  die noch in Suhtribus (st) teilbar sind — , 
Genera (g) und Subgenera (sg) ist aus meinem letzten K ataloge9 übernom m en; 
die niederen Kategorien werden bezüglich ihrer V erbreitung so besprochen 
daß die nach der taxonomischen Klassifikation zusammengehörigen und dies­
bezüglich in der oben erläu terten  Weise bezeichneten Form en möglichst wenig 
auseinandergerissen werden, vorausgesetzt, daß die geographische Zusamm en­
gehörigkeit zum Form enkreis =  Genus geographicum (gg) zum Ausdruck 
kommen kann.

*  *
*

Die pf ¡Cypraeacea zerfällt in die frEratoidae, f:Cypraeidae und f:Amphi- 
peratidae; von diesen steht die erstere den beiden letzgenannten anatomisch 
ferner, so daß die pf wohl als diphyletisch zu bezeichnen sein dürfte; die 
f:E ratoidae reicht auch weiter polwärts als die beiden anderen ausgesprochen 
tropischen Familien.

Die f :E ra to id a e  mit den beiden sf:Eratoiuae und sf:Triviinae ist so 
gleichmäßig weltweit verbreitet, daß ihre H eim at schwer erschlossen werden

7 SCHILDER, 1925: Arch. Naturgesch., 90 A 4, 179. — 1938: Proc. Malac. Soc. 
25, 122.

8 SCHILDER, 1936: Proc. Malac. Soc. 22, 75— 112.
9 Sc h il d e r , 1941: Arch. Moll. 73, 68— 110.
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kann; die H äufung prim itiver Form en in Europa, Südafrika und Australien 
spricht aber fü r das Entstehen beider sf in der nach W e g e n e r 10 im späteren 
Mesozoikum aufbrechenden Spalte des A tlantik, der auch die Notogäis damals 
noch räumlich näher lag als heute.

U nter der s f :E ra to in a e  sind die t:Johnstrup iin i und t:E ra to triv iin i späte­
stens im A ltte rtiä r ausgestorben; auch die Blüte der t :E r a to in i  lag sichtlich im 
Tertiär, die rezenten Form en sind vielfach nur m ehr als Relikte anzusprechen.

Die australisch-indopazifische st:P ro teratoeae umfassen heute nur m ehr 
drei zum (im engeren Sinne nur fossil gefundenen) g:Proterato  gehörige, ein­
ander nahestehende Subgenera:

Das sg.Sulcerato bildet nu r 1 gg: die wenig bekannte melanesische (6’a l 1) 
schneideri dürfte  als Zentralform  anzusehen sein; um sie gruppieren sich die 
polynesische (,e . l i )sandwichensis, die ostasiatische (’d . l2)tom lini und die nord­
ostaustralische (,aB .l5)lachryma m it ihrer südaustralischen K älteform  (a’A .l6) 
denticulata; ein malayischer R epräsen tan t des gg ist noch nicht gefunden wor­
den, doch gehört die indoarabische (’b/3.19:)angistoma m it ihrem  Perityp  
C cA 9̂ ) olivaría von Karachi zweifellos dem gleichen gg an. Die beiden A rten 
der anderen A rtengruppe, die ostasiatische (’f.22)callosa und die indoarabische 
(’g.29)recóndita, scheinen dagegen Randform en des gg des sg-.Eratoena zu sein, 
ihre taxonomische Stellung zum sg:Sulccrato wäre daher noch zu überprüfen.

Auch das sg :Eratoena um faßt nu r 1 gg: die malayische (aWA.21)nana mit 
der pazifischen (aW B .2*) schmeltziana und der von Ceylon bis N atal und zum 
Roten Meere verbreite ten  (,aBC.2B)sulcifera; an letztere sind die Peritypen 
{a'Q.27̂ )capensis von N atal und (,b.2s^)sm ithi der M askarenen anzuschließen, 
sowie die wie callosa noch zum sg-.Sulcerato gerechnete recóndita (s. oben); 
schließlich gehört auch (a’A.25X )corrugata  von Papua-Fiji-Kerm adec-Ostaustra- 
lien zweifellos als ostaustralische Form  noch zum gleichen gg, obwohl sie sich 
mit der südwestwärts bis Fiji-N eucaledonien-N eubritannien reichenden 
schmeltziana überschneidet.

Beim sg:C ypraeerato  sind dagegen 2 gg zu trennen: die malayische 
(,d.3'l)angulifera m it ihren beiden —  an gg 1 erinnernden! —  Südformen 
C’a35)bisinventa  aus Ost- und (’b.36)bimaculata aus Südaustralien, der chinesi­
schen (c’oc32)pygmaea und melanesischen (’cßA.3i )gemma, von der eine west­
liche, morphologisch kaum  zu trennende Rasse (c/TB.39) cf. gemma von Süd java 
bis Arabien vorkom mt, also durch das V erbreitungsgebiet der innermalayischen 
angulifera getrennt ist. Die (\eßA A ')gallinácea lebt von Malaysia und Japan 
bis N ordaustralien und Melanesien und hat im W esten 2 geographisch ab­
getrennte Form en entwickelt: (e/?’ß .48) cf .gallinácea in O stafrika und (e’a.49) 
cf .gallinácea von Arabien bis Indien.

U nter der europäisch-amerikanischen st:E ratoeae ist das im Jung tertiär 
reich en tfalte te  g -.Erato durch 2 Reliktform en repräsentiert, die man auf Grund 
ihres geographischen Ausschlusses leicht als Angehörige eines einzigen gg 
betrachten könnte, wenn nicht ihre bis ins Eocän zurückreichenden Ahnen 
ihre H erkunft aus ganz getrennten  Stämmen beweisen würden: vom

10 A. WEGENER. 1929: Die Entstehung der Kontinente und Ozeane, 4. ed. (Braun­
schweig: Vieweg).
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sg lE ra to p s is  ist heute nur m ehr (,a.5)prayensis aus Guinea, vom sg-.Erato die 
m editerrane (a1 A.6')donovani m it ihrem  westeuropäischen V ertre ter (’aB.62) 
voluta  übrig geblieben.

Das je tzt ausschließlich amerikanische g -.H esperera to  hat sein Zentrum  in 
W estam erika: zu (6’aA .71) marginata aus M ittelam erika von Panam a bis G uate­
mala mit ihrer Galapagos-Form (6a’B.76) galapagensis und der sich räumlich 
stark  überschneidenden (’6^.79X) columbella von Californien gehört auf der 
atlantischen Seite M ittelam erikas noch (a’ß.74) martinicensis der südlichen und 
(’aa.73) maugeriae der nördlichen A ntillen bis Carolina (die Grenze beider 
Form en ist noch unsicher und könnte sich leicht überschneiden!). Das andere gg 
hat dagegen keinen V ertre ter im Osten: h ierher gehört die von Lower Cali­
fornia bis zu den Galapagos verbreitete (’c.81) scabriuscula sowie die califor- 
nische (’<ZA.89) vitellina, zu der die vornehmlich im südlicheren Californien 
gefundene (i/’B.89°) albescens wohl nur als Oekotyp des tieferen  Wassers zu 
stellen ist.

Von der s f :T r iv i in a e  ist die t :T r iv ie l l in i  nur m ehr in R elikten vor­
handen. Das g -.Triviella  entwickelt in Südafrika östlich des Cap Agulhas eine 
typische Reihe von Schizotypen, die aber trotzdem  wohl in 4 gg getrennt 
werden könnte: (a’B .l1) rubra des Caplandes m it der bis Natal reichenden, 
aber Charaktere einer Tiefwasserform aufweisenden (’aA .l30X) ovulata; 
(’6/1B.21) vesicularis m it den Schizotypen (bß’’A.21X) phalacra und (6,a .21X) 
pseudovulata vom Caplande sowie (’c.23) splendidissima von Natal; die am 
w eitesten südwärts reichende (’d.3) costata; und die zu (’6/2.41) aperta  des 
Caplandes überleitende (6’a.4) neglecta leider ohne Fundortangabe des U ni­
kums. — Zum g -.Fossatrivia  gehört außer (’a.5) caelatura von Südost-Austra­
lien wohl auch (’¿.6) paucicostata aus dem tieferen  W asser von Malaysia.

U nter den großteils europäischen Form en der t :T r iv i in i  gehören die 
rezenten Nachkommen der noch viel form enreicheren T ertiärfauna des g -.Trivia 
fast ausschließlich dem sg :T riv ia  an: Zum gg von (a’A .l1) tripunctata  des 
westlichen M ittelm eeres gehört (’a B .l2) monacha des atlantischen Europa bis 
Schottland und (’6.16) napolina von Guinea; zum gg von (’cA ß.21) arctica von 
G roßbritannien ist (cA’yl.26) minuta vielleicht als Form  der französischen 
Nord- und W estküste, vielleicht aber auch nu r als Oekotyp zu stellen, während 
(c’B.22) norvegica als norwegische Rasse abtrennbar erscheint; der scheinbare 
V ertreter von arctica im westlichen M ittelm eer, (’d.3) mollerati, ist aber auf 
Grund seines weit zurück verfolgbaren Stammbaumes als R eliktform  einem 
besonderen gg zuzuweisen; ein typisch nordatlantisches gg ist (e’C.41) cf. 
candidula, die von St. Helena und S. Thome bis in die Westecke des M ittel­
meeres verbreitet ist und als (e’B.49) cf. candidula der Azoren und als (’e/1.48) 
candidula von Carolina und W estindien den A tlan tik  überquert; wahrscheinlich 
gehört auch die sich in Algerien nur wenig überschneidende (f’AA*) cf. mul- 
tilirata  zum gleichen gg, die sich von Südfrankreich bis Sizilien anschließt und 
sich h ier m it der (’/B-43X) multilirata der Adria zu überschneiden scheint (denn 
beide tre ten  erst im Pliocän ziemlich unverm ittelt im M ittelm eergebiet auf). 
— Das sg .S u lco tr iv ia  um faßt nu r (ct’A.51) africana der Süd- und Ostküsten 
des M ittelm eeres mit (,aBA.52) lathyrus, die nördlich von ihr zwischen Spanien 
und Sizilien lebt, und (aB’ß .58) cf. lathyrus des A tlantik  zwischen Portugal, 
den Azoren und Canaren.
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Die form enreiche t.PusuIini enthält zunächst im g.P seu do triv ia  einige 
über den Indopazifik zerstreute Reliktform en, deren Ahnen zwar großteils 
unbekannt sind, die aber trotzdem  auf Grund ihrer morphologischen und räum ­
lichen Sonderung nicht als ein einziges gg aufgefaßt werden können: zunächst 
die Schizotypen (’a . l1) schepmani, (’cA .l1̂ )  abyssicola und (c’B .l 1̂ )  sibogae, 
alle drei aus der Tiefsee von Malaysia; dazu (’6.2) suavis des Caplandes, (’d .3) 
eos aus Japan  und (’e.4) problemática aus Indien. Hierzu gehören noch drei 
Form en des schon zum g:Niveria gerechneten sg:Ellatrivia aus kühleren Was­
sern (wie oben suavis und eos) u. zw. (’aBy4.51) merces, die von Südwest- 
A ustralien über Tasm anien bis New South Wales reicht und hier die Lokalform 
(aB’ß .5 3) addenda bildet, w ährend auf Nord-Neuseeland und Chatham (a’A.54) 
memórala lebt.

Die beiden anderen sg vom g -.Niveria leiten vom Indopazifik ostwärts nach 
Amerika über: sgiCleotrivia  enthält zunächst die beiden isolierten Form en 
(’a .l)  vitrea  von Malaysia und (’6.2) leucosphaera von W estindien; dann das gg 
von {c ßA.31) pilula aus M elanesien, Queensland, Ost-Malaysia und Japan, 
mit der polynesischen (c/TC.34) sphaerula und der südaustralischen (c/TB.36) 
bathypilula sowie der W estform (’caA.38:) globosa von Ceylon-Arabien-Mada- 
gaskar, die tro tz ihres w eiter nordostw ärts in den Golf von Bengalen reichen­
den V ertreters (ca’B.39) pisulum  von pilula durch eine breite Verbreitungslücke 
getrennt ist; schließlich die am erikanischen gg von (’e4) occidentalis, die von 
Lower California bis Nord-Peru und den Galápagos vorkom mt sowie von 
(’dA.51) atomaria des Golfes von Panam a mit ihrem atlantischen V ertreter 
(ifB .54) pygmaea aus W estindien.

Das sg -.Niveria ist auf Amerika beschränkt, u. zw. leben 2 gg nur im 
A tlantik: (’aa.6) quadripunctata von W estindien bis Bermuda samt {a'ß.6°) 
hybrida, einem fundortlosen Unikum von zweifelhaftem  taxonomischem W ert, 
und die ebenfalls westindische (’6.7) nix; die anderen 2 gg haben auch in 
W estamerika V ertreter: zu (’c.81) pacifica von den Galápagos bis Lower Cali­
fornia gehört als Perityp (’e.86̂ )  maugeriae der Galápagos, aber auch (’d.84) 
su ff usa von Florida bis Brasilien; und (’/A .91) pediculus lebt nicht nur zwischen 
Bermuda, Florida und Bahia, sondern als (/’B.94) cf. pediculus vielleicht auch 
auf den Azoren, Canaren und am Senegal, und hat mit Cg-99) costispunctata 
des Golfes von Californien seinen R epräsentanten  in W estamerika.

Das form enreiche g:T rivirostra  ist ausschließlich indopazifisch; es um faßt 
außer der isolierten (’a .l)  corinneae aus Südost-Polynesien zunächst die über 
den ganzen Pazifik von Tuam otu und Hawaii bis O staustralien und zu den 
Bonin-Inseln verbreitete {’bA.21) insecta, die als (6’ß .28:) cf. insecta auch 
zwischen Ceylon und O stafrika vorkom mt, in Malaysia aber zu fehlen scheint; 
im Osten wird sie meist zusammen gefunden mit (’cA.4.31) hordacea des 
Pazifik zwischen Tuam otu, Hawaii und Melanesien, an die sich eine ähnliche 
ostmalayische Form  (cA’ß .3 8) cf. hordacea und eine Südrasse (c’B.37) desirabi- 
lis der Kerm adec-Inseln anschließen. Die nächsten zwei einander nahestehenden­
den gg zeigen eine ähnliche V erbreitung wie das letztgenannte Paar, nur daß 
hier die Verbreitungslücke von insecta ausgefüllt ist: die malayische (’dA.41) 
edgari des Gebietes A ndam anen— Celebes— Japan  ist als (d’B.44) insularum über 
ganz Mela-, Micro- und Polynesien verbreitet, reicht als (d’C.46) oryzoidea 
nach N ordaustralien und wird als (d’D.48:) tomlini in Ostafrika bis Natal
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gefunden; die südostpolynesische (’eA.51) shawi mit der ostmicronesischen 
(e’B.58) bocki ist dagegen wie hordacea auf den Pazifik beschränkt. Als d ritte 
Parallele ist die nordmelanesische (’/ .61) sphaeroides anzusehen, mit der nord­
australischen, aber bis Neucaledonien und den Molukken reichenden (ga’A.ö6) 
cf. pellucidula, der polynesischen (’gaß .64) pellucidula und der wiederum itn 
Westen isolierten (g’ß.68) cf. pellucidula zwischen Ceylon und O stafrika; 
dazu wiederum als ausschließlich östliches gg die melanesische (/ia’A.71) hyalina 
mit (/i’aB.74) corrugata; auch ('hß.8) exigua ist auf den Pazifik zwischen 
Melanesien, Hawaii und Tuam otu beschränkt, falls sich ihr w iederholt be­
hauptetes und an sich nicht unmögliches W iederauftreten  im zentralen Indik 
nicht wirklich bestätigen sollte. Die übrigen gg von Trivirostra  fehlen im Osten: 
zu (iB’ß .9 1) cf. subinflata der Seychellen und M askarenen mit (FBzl.99) 
subinflata des Roten Meeres, (’tA.97X) triticum  von den M askarenen bis Natal 
und dem Perityp (’k.97X) natalensis von N atal gehört zweifellos auch die von 
Ceylon bis Melanesien und O staustralien verbreitete (’m.94) oryza mit ihrem 
westaustralischen V ertreter (’/.95) obscura. Zur ausschließlichen malayischen 
(’n.101) scabriuscula könnte vielleicht (’o.lO8:) turneri als isolierte W estform 
gestellt werden, die in O stafrika zwischen dem Caplande, Roten Meere und 
Oman gefunden wurde.

Das g :Pusula leitet — wie oben Niveria! — von Asien nach Amerika über: 
im sg-.Dolichupis sind taxonomisch jetzt nur m ehr asiatische Form en vereinigt 
geblieben, nämlich (’a A .l1) producta  aus Malaysia mit (er’B .l5:) excelsa aus 
Südostaustralien, ferner ('bA.21) rubinicolor von Celebes und den Philippinen 
mit (h’ß .28:) cf. rubinicolor von den Andam anen bis Ceylon sowie das Unikum 
(’c.3) cicatrosa unbekannter H erkunft.

Ein nahe verwandtes amerikanisches gg wird dagegen jetzt zum (wenigstens 
im Holocän) rein westamerikanischen sg iP lisiila  gestellt: (’aaA .41) buttoni 
von Panam a mit (aa’B.46) acutidentata von Ecuador und den Galapagos und 
(a’/J.49:) ritteri von Californien. Die übrigen Pusula s. str. sind: (’6.5) rubescens 
von Panam a bis Galapagos; (’ca.61) fusca, nur von Ecuador und den Galapagos 
bekannt, mit dem Perityp  ( c ß .68̂ )  galapagensis von letzterer Inselgruppe; 
(’dA.71) sanguinea von Süd-Californien bis Ecuador mit dem ungenügend be­
kannten Perityp (d’B.7ÄX) circumdala, wohl auf Ecuador beschränkt (viel­
leicht nur ein Oekotyp?) sowie mit der jenseits einer Überschneidungszone 
anschließenden californischen Art (’e.79X) californiana von M azatlan bis Oregon; 
schließlich die auf W estamerika zwischen Südcalifornien und Mexico be­
schränkte (’/.8) solanderi und die ähnlich verbreitete , aber bis Ecuador 
reichende (’/ia.91) radians mit ihren beiden Peritypen (’g.9JX) depauperata 
des Golfs von Californien und {li’ß.96̂ )  rota von Ecuador.

■ * **
Eine Zusammenfassung der f:Cypraeidae zu Formenkreisen wurde tabellenmäßig 

bereits in Proc. Malac. Soc. 23, 191— 194 (1939) gegeben; auch auf die dort für ein­zelne gg (dort „Buperspecies“ genannt) gegebenen Verbreitungskarten (p. 223—225) 
sei besonders hingewiesen. Trotzdem empfiehlt sich die Ausdehnung unserer Betrach­
tungen auch auf diese am besten erforschte Familie.

Von der sf:Cypraeorbinae sind die t:M andolinini und t:G isortiini seit dem 
T ertiär erloschen; auch von den t:Bernayilii sind nur wenige Relikte erhalten.
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Vom giBernaya, dessen Blütezeit von der Oberkreide bis ins Eocän reichte, 
ist vom sg-.Protocypraea nur 1 rezente A rt (’a .l)  teulerei von Arabien zwischen 
Hormuz und Mocha und vom sg-.Bernaya ebenfalls nu r 1 Reliktform , (’a.2) 
fultoni aus N atal bekannt. Vom g: und sg:Zoila, das im Jung tertiä r von Tas­
m anien bis Indien reichte, ja noch im Pleistocän von Java gefunden wird, sind 
im Holocän nur wenige Form en in dem gleichen süd- und westaustralischen 
Gebiete erhalten  geblieben: (’cciy4.31) friendii von Frem antle m it den Form en 
(ca’ß .3 6) vercoi von Esperance, (cß'B.35) contraria aus der Tiefsee der G reat 
A ustralian Bight und (c’ßA.3*) thersites des östlichen South A ustralia einer­
seits, (’b.33) decipiens von N ordw estaustralien andererseits; diesem gg sind 
wohl auch die Tiefwasserform en (’a.3^) venusta  aus der Umgebung des 
Exmouth Gulf und das Unikum (’d.3^) marginata unbekannter H erkunft 
anzugliedern.

Die t :Cypraeorbini ist auch nur m ehr in 1 Art erhalten,: g:Siphocypraea  
(’a .l)  mus lebt an der N ordküste von Südamerika.

Die sf:Cypraeinae zerfällt in 2 Tribus von ungleichem A rtenreichtum ; die 
wenigen bis in die Gegenwart erhaltenen Form en der t:Lliriini bzw. des 
g :Luria sind zirkum äquatorial. Das sg-.Basilitrona hat sein Zentrum  in Malay­
sia: (aot’A .l1) rumphii lebt zwischen Japan, Ceylon und N ordw estaustralien, 
(aa’B .l4) lekalekana anschließend in Melanesien, M ikronesien und O staustralien, 
(a’yö.l3) atriceps und ihr Perityp  (a’y .l 3̂ )  controversa in Polynesien und sogar 
jenseits des insellosen Pazifik ist noch ( b . l2) mexicana in W estam erika (Cali­
fornia Gulf bis zur Cocos-Insel) nachgewiesen worden; auf der anderen Seite 
schließt sich an lum phii die zentralindische (’aaC/1.18) isabella an, die von den 
Malediven bis O stafrika und Capland reicht und als (aaC’B .l9) cf. isabella auch 
ins Rote Meer vorgedrungen ist; h ier hat sich auch der Perityp  (’c .l 9̂ )  pulchra 
entwickelt, der vom südlichen Roten Meere bis nach M ekran, also über das 
Gebiet von cf. isabella hinaus, reicht.

Das sg.Luria ist dagegen ausschließlich atlantisch und könnte, da es phylo­
genetisch wie rezent-geographisch an die Form en von Basilitrona anschließt, 
eigentlich in seiner G esam theit noch dem gleichen Form enkreis zugerechnet 
werden; die A btrennung erfolgt h ier nur aus taxonomischen G ründen und 
zwecks besserer Übersichtlichkeit der Form en! Die W estform (,aA.2a) cinerea 
von W estindien bis Carolina und Bermuda mit ihrem brasilianischen V er­
tre te r (a’ß .2 7) cf. cinerea sind phylogenetisch voranzustellen; es folgt (ba’A.26) 
oceanica von Ascension und St. Helena, (b’aB .21) minima von W estafrika bis 
zu den C. Verde-Inseln, (b/?’A.22) cf. lurida als Zwischenform von den Canaren 
und Azoren und schließlich (’b/SB.23) lurida des M ittelm eeres und angrenzenden 
A tlantik.

Von den t:Cypraeini bilden die 3 ersten Genera die st:T roneae und ersetzen 
einander zirkum äquatorial; die Phylogenie würde aber höchstens erlauben, 
einzelne Form en von Trona und Macrocypraea zu einem einzigen gg zusammen­
zufassen, das erste g-.Chelycypraea bleibt isoliert: h ier lebt (’aA/1.11)
testudinaria von Malaysia bis Japan, (aA’B .l4:) testudinosa durch eine schmale 
unbewohnte Zone getrennt im Pazifik von Micro- und Melanesien bis Tuam otu 
und (a’B .l8:) ingens w eiter abgesondert zwischen den Chagos-Inseln und 
Madagaskar.
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Das im Jung tertiär Europas weit verbreitete g :Trona ist je tzt nach W est­
afrika abgewandert: (’aA.21) stercoraria lebt von Liberia bis Süd-Angola, und 
es erscheint noch zweifelhaft, ob die Form des Senegal, (a’ß .2 20) conspurcata, 
als Nordform abzutrennen oder als Oekotyp einzuziehen ist. Das g:Macro- 
cypraea  war dagegen schon im T ertiä r auf Amerika beschränkt, und seine 
damaligen R epräsentanten  hätten  un ter U m ständen mit bestim m ten Trona 
jeder tertiären  Epoche zu je 1 gg zusammengeschlossen werden können; selbst 
die pleistocäne peilei von den Bermudas stand Trona noch nahe, die rezenten 
Macrocypraea stehen ihren westafrikanischen V ettern  aber taxonomisch bereits 
so fern, daß sie als eigenes gg abgetrennt werden sollten: (’aA.31) zebra lebt 
auf den Bermuda und von Carolina bis Guiana und findet in (a’B.36) dissimilis 
ihre Fortsetzung bis südlich von Rio de Janeiro ; (’c.38) c.ervinetta ersetzt sie in 
W estamerika von Lower California bis zu den Galapagos; (’b/L32̂ )  cervus der 
Nord- und W estküste des Golfes von Mexico kann als Perityp angeschlossen 
werden, denn diese etwas degeneriert erscheinende Form lebt in der breiten 
Uberschneidungszone nach PltlSSHHEY in ganz anderem  Milieu; das gleiche 
könnte auch bei (b’ß .3 3̂ )  cf. cervus von den Bermuda der Fall sein.

Die st:M auritieae mit dem g iMauritia um faßt selbst schon im sg:Arabica 
mehrere typische Form enkreise: zur malayischen (’aa A .l1) arabica mit der 
ostasiatischen (aa’B.l3X) asiatica, der pazifischen (aa’C.l4X) niger und der 
australischen (aa’D .l6) ivestralis tr itt im W esten (a’yöA.l8) dilacerata von 
Mergui bis zu den M askarenen und (a/TB.l7X) immanis von h ier bis Ost­
afrika und Capland; auch (’b A .l9) grayana des Roten Meeres und ihre von 
Oman bis Karachi lebende Rasse (b’B .l2) cf. grayana können dem gleichen gg 
angeschlossen werden, obwohl grayana eine zweite Rasse, (b’C .l8X) cf. grayana 
bis zu den Seychellen, Maskarenen und bis M adagaskar entsendet, also zurück 
in das V erbreitungsgebiet von dilacerata und immanis! Das sg um faßt außer­
dem noch 4 gg: Die pazifische (’cA.21) depressa, die von Polynesien bis Japan, 
die Philippinen und Papua reicht, ist im Im lik zwischen Südjava und den 
Seychellen durch (c’B.28:) dispersa vertreten ; in gleicher Weise die jedoch auf 
Poly- und Micronesien beschränkte (d’tt.31) maculifera durch CdßA.Ü8:) histrio, 
die von Mozambique bis zu den A ndam ancn reicht, also um gekehrt im Westen 
weiter verbreitet ist als dispersa, ja mit einer z. Z. noch kaum abtrennbaren 
(d/Tß.36) cf. histrio von Cocos Keeling und Südjava bis Nordwestaustralien 
verbreitet ist. Im Gegensatz zu diesen beiden trotz verschiedener Betonung der 
Ost- und W estkom ponenten parallel erscheinenden gg, denen eine malayische 
Verbindungsform  fehlt, lebt (e’A.41) coulurieri in Malaysia (bis Japan, Papua 
und A ustralien) und als (’eB.44) eglantina ostwärts anschließend bis zu den 
Cook-Inseln; die oben genannte lemurische Rasse von grayana, die sich m orpho­
logisch couturieri nähert, könnte die V erm utung aufkommen lassen, daß 
grayana eine abgesonderte W estform von couturieri s ta tt von gg von arabica 
ist. D ie melanesische (i ,ßA.5‘l) indica schließlich reicht bis Japan, Ostmalaysia 
und A ustralien und wird im übrigen Pazifik durch (f/?’ß .54) retifera, im Indik 
durch (’fa.58) scurra vertreten , die zwischen Mozambique, Indien und dem 
A ußenrande von Westmalaysia bis Java lebt. —  Das sg-.Leporicypraea enthält 
die innermalayische (’aaA.61) mappa und die pazifische (aa’B.64) viridis, dann 
eine auf den A ußenrand von Malaysia zwischen Java und den Andamanen 
beschränkte Zwergform (aa’C.68) geographica und die aus dem zentralen Indik
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bis ins Rote Meer reichende (a’y5.69:) alga; außerdem  den Perityp  (’b.66̂ ) 
valentia der Torresstraße. —  Das sg:Mauritia um faßt nur die indisch-west- 
malayische (a’aA .71) regina, die ostmalayisch-pazifische (aa’B.74) calxequina 
und die westliche (’a/5.78) mauritiana, die von Lem urien bis Mozambique und 
Oman reicht.

Die d ritte  st:Talparieae en thält im g:C allistocypraea  einige sehr seltene 
Form en, die trotz z. T. weitgehender morphologischer Differenzierung als Glie­
der eines einzigen gg betrachtet werden sollten: der (,a.al',)nivosa  des Golfes 
von Bengalen (Ceylon bis Mergui) steht (a’yS.l°)broderipii von Madagaskar 
nahe, wahrscheinlich aber tro tz einzigartiger Charaktere des Unikums auch 
(’b . l7) leucodon, die ich für südafrikanisch halte ; der pazifische V ertre ter dieses 
gg ist (,c .l i :)aurantium  aus Micro- und M elanesien bis Tahiti.

Die beiden sg des g -.Talparia haben eine ähnliche V erbreitung: Das sg:i4re- 
sto rides  um faßt die von Malaysia bis Ceylon reichende (’aA.21)argus, die mela- 
und micronesische (a’B.24)ventricosa und die lemurische (a’C.2B)contrastriata. 
Das sg-.Talparia en thä lt aber außer entsprechenden Form en, nämlich der 
malayischen, außer bis Ceylon auch bis Japan reichenden (’aaA.31) talpa, der 
auch Polynesien bew ohnenden (aa’B.34)saturaio  und der bis O stafrika ver­
breite ten  W estform (a’ßA.3*)imperialis noch eine im Roten Meere bis Oman 
lebende (a/Tß.39) cf.imperialis, zu der im Roten Meere der Perityp  (’b.39̂ )  
exusta tritt.

U nter der st:Cypraeeae b ildet das g -.Cypraea ein einziges gg: die malayisch- 
ostasiatische (a,aA .V )pardalis  mit der pazifischen (aa’B .l4) lyncichroa und der 
von Indien bis Ostafrika verbreiteten  (’a/5.1 e)tigris entwickelte —  wie oben bei 
Talparia! — im Roten Meere (’b B .l9) pantherina; an der Grenze bei Aden 
schiebt sich die Übergangsform (b’A .l9̂ ) catulus dazwischen.

Das g -.Lyncina um faßt m indestens 3 große gg: zur malayischen, bis Ceylon 
und Japan  reichenden (aa’A.21) vanelli gehört die pazifische (aa’B.24)ca/edomca, 
die von Lem urien bis Natal verbreitete (’aaC.2*)lynx sowie (a5ß.29)williamsi 
des Roten Meeres; zur malayisch-ostasiatischen (’bA.3“l)vitellus die pazifische 
(b’B.34) polynesiae, die ostaustralische (b’C.35) orcina, die indisdi-lemurische 
(bD’/1.38)sarcodes und die in Ostafrika vom Caplande bis Aden reichende 
(b’DB.37)dama sowie (’c.39^)cam elopardalis des Roten Meeres; zur malayisch- 
ostasiatischen (’daA.41)carneoZa die pazifische (dd’BA^propinqua  samt dem 
ostpolynesischen Perityp  (d’’yA Â )leviathan, die von Ceylon bis Capland rei­
chende (d/5’A.48)soit;er6yi und die vom Roten Meere bis Karachi verbreitete 
(d’/?B.49)crassa, ja selbst die südwestaustralische (,h.4i )ree?;ei könnte trotz 
morphologischer Spezialisierung dem gg angeschlossen werden. Dazu kommen 
3 A rten des Pazifik, die auch als Schizotypen des gg von carneola gedeutet 
werden könnten, nämlich die ostpolynesische (’e.5)arenosa, die auf Hawaii 
und die Leeward-Inseln beschränkte (’f.6) sulcidentata und die über den 
ganzen Pazifik verbreitete (’g.7)ventriculus.

*  *
*
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U nter den sf:Nariinae bzw. t:Pustulariini sind die st:Pustu larieae nur 
indopazifisch: die einzige A rt des g:Anneponaf (’a . l )mariae, ist pazifisch. U nter 
den zwei sg des g :Pustularia um faßt das sgiPustularia  die isolierte (’a.2) 
tessellata der Sandwich- und Leeward-Inseln, und 3 gg, nämlich (’baA .31)gZo6u- 
lus von Malaysia zwischen Ceylon und Palau m it (b a >B.3A)sphaeridium  von 
Papua bis Samoa und (b’/J.3a)brevirostris von den Lakkadiven bis M adagaskar; 
ferner die süd- und westmalayische (’cotA.41)bistrinotata  mit der ihr nahestehen­
den (ca’B.47)keelingensis der Christmas- und Cocos-Keeling-Inseln und der 
von den Philippinen bis Tonga reichenden (ca’C.44) mecZiocris, an die sich von 
Samoa bis Tuam otu und Hawaii (c’ß .43)sublaevis anschließt; schließlich die 
rnalayische (’daA/4.51)cicercuZa mit der melanesischen (daA ’ß .54) cf.cicercula, 
von der die W estform (da’IM 58:)Zienardi von Lem urien samt (daB’ß .5 9) 
cf.lienardi des Roten Meeres durch eine breite Verbreitungslücke getrennt ist; 
zu diesem gg gehört aber auch noch (d’/?.53^)m argarita, die bis Hawaii und 
Tuam otu verbreitet ist, in ganz Melanesien aber neben cf .cicercula lebt. Die 
einzige Art des sg:Ipsa fehlt dagegen in Malaysia: (aA’yl.61)cf.samurai ist 
westmelanesisch, (a’A ß .62)samurai japanisch und (,aC.6*)diildreni über den 
ganzen übrigen Pazifik verbreite t; die W estform (a’B.6°:)lemurica lebt jenseits 
Malaysia zwischen der Christmas-Insel und M auritius.

Von den st:Proadusteae, die im T ertiä r von Amerika über Europa bis 
Südostasien verbreitet waren, lebt nur m ehr die R eliktform  des g iPropustu- 
laria , (’a . l ) surinamensis, an der N ordküste von Südam erika und auf den 
kleinen A ntillen.

Zu den t :Nariini gehört zunächst das indopazifische g -.Monetaria, dessen beide 
sg je 1 gg bilden: vom sg-.Ornamentaria lebt (’aaAA.V)annulus im Malayi- 
schen Archipel; eine westmalayische Rasse (aaA ’ß . l 4)cf.annulus zwischen Nias, 
Cocos Keeling und den A ndam anen sowie eine von Siam und den Philippinen 
bis Japan reichende Nordform (aaA ’C. l 2)harmandiana sind noch in Entwick­
lung begriffen; die Ostform (aa’B .l4)reonmeensis von Micro- und Melanesien 
bis Palm yra wird im äußersten Südosten durch (’b . l5) obvelala zwischen den 
Cook-, Flint-, Marquesas- und H enderson-Inseln vertre ten ; die W estform 
(aß’A A .l^scu tellum  von V orderindien bis zu den Seychellen tr itt  als (a/JA’ß . l 9) 
cf.scutellum  auch zwischen Karachi und Suez auf und wird von M auritius und 
O stafrika bis zum Caplande durch (a’ß B .l7)camelorum  ersetzt. Beim sg:Mone- 
taria  sind weniger Rassen differenziert: um die malayische (aa’A.2‘i)rhomboides 
gruppieren sich die pazifische (a’aB.24)6art/ieZemyi und die von Indien  bis 
Suez und Capland reichende {'aß.2s)moneta, zu der an der ostafrikanischen 
Küste der Perityp  (’b.28̂ )  icterina tritt.

Das g -.ISaria enthält nur die pazifische (’a .l)irro ra ta . Die A rten des ver­
wandten g iPaulonaria bilden ebenfalls nu r 1 gg: an die von Melanesien bis 
zu den Ellice- und M arshall-Inseln verbreitete (’b aß .2 1 )beckii samt (ha'A.22) 
ci.beckii der Philippinen grenzt im Osten die von Samoa bis Tuam otu reichende 
(’a.2^dillw yni, während ihr R epräsentant im W esten, (b’/3.29:)macandrewi. im 
Roten Meere ganz ungewöhnlich weit abgesondert ist.

Zum g'.Erosaria gehören zahlreiche, z. T. form enreiche Form enkreise: U nter 
den vielen Arten des sg-.Ravitrona ist (’aaA.V)labrolineata  von Malaysia und 
Ostasien samt der melanesischen (aa’B .l4)helenae und der ostaustralischen
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(a’ß .l6)nashi scheinbar wenig verbreite t; doch ist diesem gg auch (b’a A .l5) 
tomlini von Neucaledonien mit (bd’B .l3)ogasawarensis der Bonin-Inseln und 
(’b /l .l8:)cernica der Inseln zwischen Chagos-Inseln und M auritius, ja vielleicht 
auch (’c .l7) citrina von Südafrika anzugliedern. Die malayische (’daA .21) 
gangrunosa fehlt im Pazifik, wird aber zwischen den A ndam anen und Malediven 
durch (da’B.28)reentsii und am Eingänge des Roten Meeres durch (d* ß.29)annosa 
ersetzt; die ihr nahestehende ebenfalls malayische boivinii muß trotz ihrer 
geringen V erbreitung als besonders gg betrachtet werden, da sie anscheinend 
in 2 Rassen zu zerfallen beginnt: die gewöhnliche (,eA.3^)boivinii und die 
Philippinen-Form  (e,B.33)amoena. Form enreich ist das gg der von Malaysia 
bis Japan und Samoa reichenden (’faAA ')helvola; im Osten überschneidet sie 
sich mit der von O stpapua bis Tuam otu und O staustralien reichenden (fot’B.44) 
callista, an die sich (FßA 3)hawaiiensis der Sandwich-Inseln anschließt; in 
W estaustralien ersetzt sie (fa ’CA 6)citrinicolor, von Ceylon bis M auritius und 
Aden (fa ’D.49)mascarena; als eigentliche W estform ist aber die ostafrikanische 
(FyA.48)argella anzusehen, die sich in N atal mit ihrem  capländischen V ertreter 
(fy',BA7^-)meridionalis überkreuzt. Ebensoviele Rassen gehören zur malayi- 
schen (ga’A.51 )reticulum: um die von Micronesien, Melanesien und Queensland 
bis Tuam otu verbreite te  (g d C ^ 4) argenlata und die von Indien bis Ostafrika 
und Natal reichende (’gaB.5a)caputserpentis gruppieren sich im Osten Formen 
mit braunen Zahnzwischenräum en: (ga’D.52̂ )/m/cado in Japan, (g/5’A.57)
kenyonae in W estaustralien, (g’/5B.56^)caputanguis in N.S.Wales (bei Brisbane 
sich m it argentata überlagernd!), (g y .3 3)caputophidii der Sandwich-Inseln und 
schließlich die einzige Cypraeacea-Art der Oster-Insel, (’h.55)caputdraconis. Zu 
Ravitrona gehört schließlich auch noch ein nicht-indopazifisches gg: In W est­
am erika leben (’iA .69)albuginosa von West-Mexico und (iB .6 7)nariaeformis von 
Ecuador und den Galapagos; sie sind wohl anzuschließen an die ostam eri­
kanische (k’aA .61)acicu/aris m it ihren noch w eiter östlich lebenden V ertretern  
(ka’B.6s)sanctaehelenae von Ascension und St. Helena, (k/TA .6*)atlantica von 
W estafrika und (’k/?B.63)spurca des M ittelmeeres.

Das sg-.Erosaria  ist dagegen ausschließlich indopazifisch: (a’A .l1)scara&aeus 
lebt von Japan und den Philippinen bis Queensland, Tuam otu und Hawaii und 
ist somit durch große Teile von Malaysia getrennt von (,aB .l8)poraria, die von 
Südjava bis Ceylon und die M askarenen reicht. Form enreicher ist wiederum 
das gg der malayisch-ostasiatischen (bd>A.2‘l)phagedaina m it der mela- und 
micronesischen (bo?B.24)chloTizans, der polynesischen (ba’C.23) lactescens, der 
nordaustralischen (ba’D.26)purissima und der westlichen (’baE .28) erosa, die von 
Indien bis Zanzibar und N atal reicht und sich in ganz O stafrika mit dem 
Perityp (b, ß .29̂ ) similis überschneidet, welch letzterer allerdings nordwärts 
(Obock bis Oman) ihr V erbreitungsgebiet überschreitet. Die nahestehende 
Form des Roten Meeres, (’cA.3‘l)nebrites gehörte früher zweifellos noch dem 
selben gg an, kann aber je tzt nicht m ehr hinzugerechnet werden, da sie — wie 
Arabica grayana! — zwei R epräsentanten  in den Indik  entsendet: (c’B.34) 
ceylonica von M ekran bis zu den Andam anen und (c’C.36)mozambicana von 
Zanzibar bis Natal. Die indoarabische (’dA.42)oceZZata lebt vereinzelt ostwärts 
von E ritrea, hauptsächlich aber ostwärts von Karachi bis zur Ostküste von 
V orderindien und kommt auch als (d’B.44)cf.ocellata noch in Südjava vor; die 
über ganz O stafrika bis Capland verbreitete (>eBA6)marginalis dürfte  noch dem
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gleichen gg angehören, obwohl sie einen V ertreter, (e’A A 1)pseudocellata, nord­
wärts in das Gebiet zwischen Somaliland, Aden und Oman entsendet, also in 
den Raum, in dem vereinzelt auch ocellata gefunden wird. Ein besonders 
instruktives gg, das 5 „A rten“ um faßt, gruppiert sich um (f a ’ A.51) di ff er ens 
von Malaysia mit (’faB .53)miliaris von Japan und (fa ’C.56)diversa von Nord­
australien; in Melanesien von Papua bis F iji wird sie durch {Vß.5*) eburnea 
ersetzt, zu der tro tz ganz abweichendem H abitus die seltene Tiefw asserart 
(’g . 5 guttata als ökologisch determ in ierter Perityp  zu stellen ist; an differens 
schließt sich westlich der Straße von Malakka bis Karachi und M adagaskar 
(\i a5B)redimila  an, die sich nur in M adagaskar mit der ostafrikanischen 
(’h/?57^)larnarckii überschneidet; zu diesem gg gehört schließlich wohl auch 
noch (’iaA.59) turdus des Roten Meeres mit ihrem  Perityp (ia ’B.59̂ ) pardalina 
von Suez, obwohl sich ihr östlicher V ertreter, (i’ß.52)winckworthi, von Oman 
und Mekran bis Karachi, also in das Grenzgebiet von redimita  hinein, aus­
gebreitet hat; denn das Vorkommen turdus-artiger Form en in O stafrika (bis 
P ort A lfred?) ist keineswegs als verbürgt anzusehen.

Vom g: bzw. sg :S taph ylaea  lebt (’aaA.l'l)staphylaea von Malaysia bis Japan 
und West-Micronesien, (aa’B .l4)conso6rm a von Ost-Micronesien bis Tuamotu 
und Melanesien, und (aa’C .l6)descripta  in O staustralien; (a’ ß .\B)laevigata ver­
tr it t  sie zwischen Ceylon, Aden und Capland. Ähnlich ist die V erbreitung, aber 
andersartig die Gliederung des zweiten gg: die malayische (’baA A.2')limacina 
scheint von Japan bis zu den M arianen eine (baA ’ß .2 2) cf.limacina auszubilden, 
sie wird in Melanesien bis Samoa und O staustralien durch (ba’B.24)/ac i/e r und 
im W esten durch die diesmal isolierte (W ß.2B:)interstincta  vertreten ; zu diesem 
gg gehört aber auch noch (’cA.23)sem iplota  der Leeward- und Sandwich-Inseln, 
die in letzterem  Gebiete einen wohl als Tiefwasserform anzusprechenden P eri­
typ (c’B.23*)poZifa besitzt. Das sg:ISuclearia  en thält nu r die von Malaysia bis 
Ceylon, Japan und Palau reichende (’aaA .31)n.«cZeus mit der melanesischen, bis 
Tonga und Samoa verbreiteten (aa’B.35)granulosa, an die sich (a,y.34X)gemmoso 
von den Bonin-Inseln bis Tuam otu und im Norden (’b.33)granulata der Sand­
wich-Inseln anschließt; westwärts finden wir (a’ßB.3B)madagascariensis des 
zentralen Indik bis O stafrika und (aß' A.39) sturanyi des Roten Meeres.

*  **
U nter den sf rCypraeovulinae fehlen die t :Z o n a r i in i  im Indopazifik 

gänzlich. Das g :S ch ild er ia , im T ertiär des M ittelm eergebietes äußerst form en­
reich vertreten , ist heute bis auf 1 Relikt erloschen: (aA M .l1)or<mic« von 
Nordafrika und ÇaKB.\2)adiatidea  von Südeuropa wurde neuerdings auch im 
A tlantik  gefunden: als westafrikanische (a’B /I .l8)m opm ata und die in Süd- 
Angola entdeckte (aW B .l6)longinqua.

Das g -.Zonaria  reicht außerdem  bis Amerika: zu (’aß .lA)zonuria von ganz 
W estafrika gehört (a,a . l 3̂ )gam 6iens/s als Perityp  von Senegambien; die 
gehörige ostamerikanische Form (11~raym ondrobertsi) ist seit dem Miocän 
ausgestorben, dagegen lebt noch in W estam erika (W a.\1)aequinoctialis in Ecua­
dor und (,b ^ . l8)arm ettae um den Golf von Californien; ja seihst die das 
sg:N eo b ern a ya  bildende (’f . l 9)spa</icea von Los Angeles usw. könnte als 
nördlichster R epräsentant angeschlossen werden. U nter den übrigen Form en des
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sg-.Zonaria sind (’c.2)picta  und (’d.3) sanguinolenta isolierte R eliktform en und 
nicht als Peritypen  aufzufassen. Form enreich ist dagegen die letzte Gruppe: 
um (e,aA ‘[)petitiana  der Küste zwischen Senegal und dem Golfe von Biafra 
mit der zu den nördlich und südlich anschließenden V ertretern  überleitenden 
Zwischenform vom Senegal, (e’ßA '^senegalensis, gruppiert sich südwärts nur 
(e'yA^angolensis von Süd-Angola, nordwärts dagegen die Reihe (ed’A.49) 
insularum der Canaren, (ed^BA2) maculosa vom südlichen und (’e(5C.43)pyrum  
vom nördlichen Rande des M ittelm eeres. Das ausschließlich westamerikanische 
sg:P seu d o zo n a r ia  ist in die gg von (’g.5)robertsi von Lower California bis 
Ecuador, sowie von (’h a.6i)arabicula des gleichen Verbreitungsgebietes zu 
teilen; an die letztere ist die Form  der Galapagos-Inseln, (h’ß.67̂ )nigropunc- 
tata, anzuschließen, obwohl sie auch in Ecuador gefunden wird.

Die t :C y p ra e o v u lin i  sind auf die kühlen Zonen der Südhälfte der öst­
lichen Hem isphäre beschränkt: U nter der st:Cypraeovuleae b ildet g -.Cypraeovula 
in Südafrika eine typische Serie von Schizotypen aus: das sg-.Luponia  um faßt 
('a .l) fuscorubra mit {W aA ^coronata  und (’b/?.lX) fuscodentata  sowie (’c.2) 
algoensis m it (d’ A.2^)alfredensis und dB .2^) edentula; das sg-.C ypraeovula  
die seltene (’e.3)amphithales und (’f.3^)capensis, —  alle genannten A rten und 
Rassen auf das Capland beschränkt und wohl die Agulhas-Bank, aber kaum 
m ehr Natal erreichend. Das g:N otocypraea zeigt in Südaustralien eine ähnliche 
Aufspaltung, obwohl h ier bereits Ansätze zu geographischer Rasseubildung zu 
bestehen scheinen: das sg-.N otocypraea  um faßt (’a a / l . l1)piperita  von Tasmania 
bis Albany mit (aa,B .\i )dissecta  von Ost-Victoria; auch (a’/?.2)com ptonii lebt 
zwischen Tasm ania und Albany; (’bA.31) declivis von Tasm ania bis Südaustralien 
scheint dagegen im W esten eine bis Frem antle reichende Form  (b’B.38) occiden- 
talis zu bilden; (c’A.4)mayi lebt wiederum unverändert von Tasmania bis 
Albany, ebenso ßcB A.5‘l)angustata, die aber in Victoria bzw. Tasmania P eri­
typen entwickelt: (cB’B.54̂ ) emblema und (cB’C.56̂ )su6carnea. Das sg-.Gutta- 
c y p ra e a  wäre m it der südwestaustralischen (’d . l8X )pit/icaria morphologisch 
am ehesten an piperita  anzuschließen, deren V erbreitungsgebiet sie nur bei 
Albany zu überschneiden scheint.

Die im T ertiä r in zahlreichen Form en das heutige Südostaustralien und 
Tasm anien beArölkerriden st:Um bilieae sind heute nur m ehr in 1 Relikt-gg des 
g: bzw. sg-.U m bilia  erhalten: (,aaB A .l')hesitata  von Tasmania und Victoria 
um faßt in Südost-Victoria die Tiefwasserform (aaB,B .\i )howelli und in N.S. 
Wales die Küm m erform  (aa’A ,l3)beddomei; in der Tiefsee der G reat A ustralian 
Bight wird sie durch (a’/?.l8)armeniaca ersetzt.

Die t :E r ro n e in i  bilden meist weit verbreitete und wohlgegliederte 
Form enkreise, welche die Grenzen des Indopazifik nicht überschreiten: U nter 
den st:Erroneeae bzw. dem g -.Erronea lebt vom sg-.G ratiadusta  die Form 
(aa A.V)surabajensis nu r in Malaysia, (a’a B .l6)contmen.s in Ostaustralien, 
(a’/?.l4 :)6regeri<ma in Neucaledonien und als zugehörige W estform (’a y .l8:) 
walkeri auf den M alediven, Seychellen und Cargados; auch (’f . l 9)lentiginosa 
des Nordwest-Indik zwischen Ceylon und Mekran dürfte zum gleichen gg zu 
stellen sein. Dagegen gehörten zu (T>A.21 )pyriform is von Malaysia mit der 
nordwestaustralischen Rasse (b’B.26)smithi zweifellos die ringsum gelagerten 
pulchella-Rassen, nämlich (c’ a.24) novaebritanniae aus Melanesien, Ccß.21) 
pulchella aus China samt (’d.23)hungerfordi aus Japan, ferner (c’yB.29)pericalles
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aus dem Persischen Golfe und (cy’A.28) vayssierei von Aden, sowie die nur als 
Unikum aus tiefem  Wasser bei den Chagos-Inseln bekannte (’e.27)barclayi.

U nter den A rten des sg : A d u s ta  erscheint es noch fraglich, ob zum gg von 
pallida, d. i. (c’A .l’>)insulicola von Inner-M alaysia, (’cB .l8)pallida des nördlichen 
Indik zwischen Vorderindien und dem Persischen Golf, und (,b . l6)vredenburgi 
von Siidjava, auch die ostaustralische (’a .l5:)xanthodon oder gar noch die 
äußerst seltene (’d . l2:)hirasei von Japan gehört. Das andere gg um faßt dagegen 
zunächst 4 morphologisch und geographisch nahe zusammengehörige Form en, 
nämlich (e,a.2‘i)dorsalis von N ordw estaustralien, (e/TB.2s)anceyi von Queens­
land, (e,y.2i y\)vaticina  von N.S. Wales und (’eßA.24:)subviridis von Neu- 
caledonien; ih r V erbreitungsgebiet grenzt lückenlos und ohne Überschneidung 
an das der onyx-Gruppe (deren Form en in Farbe und Zeichnung von der 
subviridis-Gruppe doch so grundverschieden sind), daher müssen also auch noch 
sämtliche nachgenanute Adusta dem gleichen gg zugerechnet werden: die 
malayisch-ostasiatische (’faA .22)orey:x; mit der westmelanesischen (fa ’B.24)meZa- 
nesiae und einer noch wenig bekannten, ja bezüglich ih rer Existenz noch über­
haupt zu bestätigenden U nterrasse (fa ’C.2) cf.meZarcesiae von der W estküste 
von Malacca; die vorderindische (GyAA.2a)succincta mit der vielleicht nu r als 
Tiefwasserform dazugehörigen (f’ß2i0)nymphae der Chagos-Inseln und Maska- 
renen, der (fyA’B.29)pers/’ca des Persischen Golfes, sowie schließlich (fy’B.27X) 
adusta des Gebietes zwischen Seychellen, Cargados und Ostafrika.

Zum sg-.Erronea  gehört die malayische (’aA .l 1)o i’itm mit der melanesischen 
(a’C .lA)chrysostoma und der westmicronesischen (a’Yi.l3)palauensis; dann die 
malayisch-ostasiatische (’baA .21)errones mit der melanesisch-micronesischen 
(ha,B.24X)coeru/escens, der nordaustralischen (ba’C.26)coxi und der von den 
Andam anen bis Ceylon verbreiteten  (b’/?.2B)bimaculata; dann die von Malaysia 
bis Japan und ganz M elanesien gefundene (’cB.3‘l)cylindrica  m it der nordwest­
australischen (c’A.36) sowerbyana; schließlich das form enreiche gg von (’daA.44) 
caurica, die zwischen Südjava und Ostasien verbreite t ist und der sich einerseits 
die ostwärts bis Samoa und zu den M arshall-Inseln reichende (da’B.45)o6scurata 
und die nordaustralische (da’C.46)Zongtor anschließen, andererseits die von 
W estsum atra und Penang bis Ceylon verbreitete (d’/?.41 )corrosa, dann (d’yA.48) 
dracaena der Inselwelt des Indik (die aber auch im nördlichen Ostafrika vor­
kom m t), der vom Roten Meere bis Karachi bekannten  (dy’BA^quinquefasciata  
und der außer im südlichen O stafrika auch auf M adagaskar gefundenen 
(dy’C.47X )elongata.

Im g .M elicero n a  schließlich finden wir (a’A.51)pauciguttata  von den Anda­
manen bis Japan, (a’B.5*)melvilli von M elanesien bis Samoa und Südostaustra­
lien, (’aC.5B)listeri von Indien bis M auritius, (’ba.57)/eZma von M adagaskar bis 
Zanzibar und Capland und (b’/?.59)fabula vom südlichen Roten Meere bis 
Mekran.

U nter den st:C ribrarieae ist das g iN o ta d u sta  rezent nur m ehr durch die 
besonders im Pleistozän bekannt gewordene malayische (’aA.V) martini und 
die melanesische (a,B .l4)supersies vertreten .

Das g -.Palmadusta um faßt dagegen zahlreiche formenreiche gg: Im
sg .P a lm a d u sta  ist die malayisch-ostasiatische (a’a A .l^a to m a ria  durch (aa’B .l4) 
iredalei zwischen M elanesien, Queensland und Samoa, durch die anschließende

1 8 3



(a’/?.ls) trizonata  in Südost-Polynesien sowie durch (’a y .l8:)punctata  zwischen 
Chagos, M adagaskar und Aden vertre ten ; ebenso die malayisch-ostasiatische 
(b’aA .21) vespacea durch (ha,B.24)bitaeniata  in Melanesien bis Samoa, (b’/?.26) 
latefasciata in O staustralien und ('hy .2B) asellus zwischen M adagaskar und 
Ceylon; schließlich die malayische (c,aA.3')moniliaris durch (ca’B.34)candida in 
Mela-, Micro- und dem südlichen Polynesien (samt O staustralien), an welch 
beide sich (’d.33)artuffeli in Japan  und den Bonin-Inseln anschließt, im W esten 
durch (’c/?A.3a)clandestina zwischen Ceylon, Aden und Nossibé und (c/J’B.37) 
passerina von M adagaskar und Ostafrika bis N atal. Selbst die seltene saulae ist 
in 3 Rassen zu gliedern, nämlich in die malayische (’eAAA')saulae, die ost­
australische (eA’B.45)m /gata und die micronesische (e’B A 3) jensostergaardi; auch 
von der malayisch-ostasiatischen (fA ’’A.5‘i)malaysiae ist die melanesische 
(’iAB.54)contaminata abzutrennen, ferner die geographisch isolierte (fB’zl.58) 
cf.distans der Seychellen und M askarenen mit (FB ß57)dist<ms von Natal. Ein 
weiteres gg b ildet die von Malaysia bis Ceylon und Japan  verbreitete (’gcrA.61) 
lutea mit (ga’B.67)6¿zo/iaía von W estaustralien und (g ß.6s)humphreysii von 
Melanesien und O staustralien; ebenso die malayisch-ostasiatische (’haA/1.71) 
ziczac m it der melanesischen (h a’B.74)t>ittata, der vorderindischen (haA ’ß .78) 
undata und der westlichen (h’ß .l9)misella, die zwischen Seychellen, M ekran, 
Aden und dem Capland vorkom m t; dazu kommt schließlich noch das ziczac 
nahestehende, aber auf den westlichen Indik  beschränkte gg von (i’B .S')virgina- 
lis der Inselwelt zwischen Chagos, Seychellen und M adagaskar m it (’iA.84)dilw  
culuin von O stafrika zwischen Aden und Natal.

Zum sg-.Purpur a d u s ta  rechnet man (’a a A .l1)gracißs von Malaysia zwischen 
Ceylon, Riukiu und N eubritannien, mit (aa,B .l8:)/ioiata des Roten Meeres und 
Persischen Golfes, (a’/ j . l2) japónica von Japan, und den beiden Südformen 
(ay,,A .l6)irescens in Nordwest- und (a’y ß .l5)macula in Ost-Australien; eine 
pazifische Rasse ist nicht bekannt, und ich glaube nicht, daß man die m orpho­
logisch so weit abstehende minoridens als solche ansehen könnte; dagegen 
reicht (ba’A ^^ m arm o ra ia  von Malaysia bis Japan mit ihren beiderseits isolier­
ten Rassen über den ganzen Indopazifik, nämlich (h' ß .24 :)unifasciata aus Poly­
nesien und (,baB .28)/?m6riata von den Malediven bis M adagaskar und weiter 
als (ha C.27:)durbanensis aus Südafrika. Auf den Pazifik beschränkt ist (’c.31) 
minoridens, die von Palau, N eubritannien und Ostaustralien bis Tuam otu ge­
funden wird, auf Hawaii durch (’e.33)tt)aikikiensis ersetzt ist und in Südost­
polynesien (von T ahiti an) den Perityp  (’d.35*)serrulifera  entwickelt hat; das 
vierte gg ist dagegen wieder über beide Teile des Indopazifik verbreitet: an die 
malayisch-ostasiatische (TaA.41 )microdon schließt sich die melanesische (fa ’B.44) 
pranum an, w ährend die W estform (FßA B:)chrysalis zwischen M auritius und 
Aden isoliert ist.

Im g: bzw. sg :B lasicru ra  wird die malayische (,aAA.l')quadrim aculata  
durch (aA’ß . l 4)garretti in M elanesien und durch (a’B .l6) thielei in A ustralien 
vertreten , wozu noch (’b .P ^Jcoxe /ii als aberranter Perityp  von W est-Melanesien 
zu stellen sein dürfte; die malayische (’cA.2')pallidula  wird durch (c’B ß.24) 
rhinoceros in M elanesien und durch (cW A^^sim ulans in W estaustralien ver­
treten , während (’d.3)interrupta, die zwischen Ceylon und Celebes lebt, kaum 
als Perityp, sondern als eigenes gg betrachtet werden sollte. Das sgiT a lo s to lid a  
um faßt ein weit verbreitetes gg: zur malayisch-ostasiatischen (’eaA A A 1) teres
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gehört nicht nur die mela- und micronesische (eaA ’ß .44).suh/asciata, die poly- 
nesische (ea’B.43)pe//ircens und die W estform (e a C A 6)alveolus zwischen Cha- 
gos, Zanzibar und Capland, sondern als Perityp  auch die südpolynesische 
(-{As^)subteres; die Stellung von (e ßA*)latior ist noch unsicher, wahrscheinlich 
wird sich die mir aus A ustralien und M elanesien vorliegende Form  nach Revi­
sion der Rassenm erkmale als ostaustralischer V ertre ter des gg erweisen. Die 
übrigen, trotz morphologischer Verschiedenheiten zu einem einzigen gg zu ver­
einigenden Talostolida sind auf den Pazifik beschränkt: (’ga.5B)rashleighana 
von Neucaledonien kommt als (g’ß.53:)eunota auch auf den Sandwich-Inseln vor, 
und die zwischen Samoa, Tonga, F iji und den G ilbert-Inseln lebende (h’A.51) 
juscomaculata hat südöstlich von den Cook- und Palm yra-Inseln die Rasse 
(’hB.54)goodallii hervorgebracht.

Zum sg-.D erstolida  gehören 4 indopazifische gg: die malayische (a’a A .l1) 
depriesteri wird in Melanesien durch Schneider i, im Indik zwischen
Chagos, Seychellen und M askarenen durch (a/5’A .la)reductesignata  und in Ost­
afrika samt M adagaskar durch (’a/?B.l7)kieneri vertre ten ; ebenso die malayisch- 
ostasiatische (ba,A.2')neglecta  durch (ba’B.23) ogasawarensis im nördlichen 
Micronesien, durch (ba’C.2*)rouxi in Melanesien, (,baD.2B)hirundo im Indik 
zwischen Ceylon und den Chagos-Inseln und schließlich durch (b’ ß.27) francisca 
zwischen M askarenen, Seychellen und O stafrika; dem gg der malayischen 
(’cA.3')ursellus mit der melanesischen (c’B.34)am oe6a dürfte als W estform 
Cda38)otc;erm von M adagaskar und M auritius samt (d’ß.37)vasta  des Caplandes 
angehören, obwohl beide Rassenpaare voneinander morphologisch sehr ab­
weichen. Um (>eaA A A ‘l)stolida, die von Ost-Malaysia bis Japan und den Salo­
monen verbreitet ist, gruppieren sich (eaA’ß .48)cf.stolida von West-Malaysia 
bis Ceylon, (ea’B.44)crossei von Neucaledonien und den M arshall-Inseln bis 
Zentral-Polynesien, (e5ßA 6)brevidendata  von ganz N ordaustralien, und (ea’C.47) 
diauges des Indik von den Seychellen und von O stafrika bis zum Caplande, ja 
auch (,iA 9)erythraeensis des Roten Meeres dürfte diesem gg eher anzugliedern 
sein als einem der vorhergehenden.

Vom g :Cribraria wird das sg -.O vatipsa  durch ein einziges, aber form en­
reiches gg repräsen tiert: die (’aaA .l^chinensis, die im großen Raume zwischen 
Südjava, Japan, Hawaii, Palm yra und Melanesien gefunden wird, konnte noch 
nicht in U nterrassen geteilt werden, doch sind solche zu erw arten, da auch die 
nordaustralische (acHH-l6) Sydney ensis morphologisch ab trennbar erscheint sowie 
da die W estformen reich gegliedert sind: {a ßAA.V)variolaria  der Inselwelt 
des Indik, (a/5A’ß . l 9 )cf.variolaria des Roten Meeres, (a/TB.la)violacea von 
Ostafrika bis zum Caplande, in dessen südlichem Teile daneben die zwerghafte, 
oft verbildete (a’y -l7̂ )to rtiro stris  vorkom m t; ja auch (b’ß . l 2)greegort, die von 
Penang und den Andam anen bis Ceylon vorkom m t, ist anzuschließen, da sie 
die Verbreitungslücke zwischen chinensis und variolaria auffü llt: daß ihr west­
licher V ertreter, (’b A .^ ^ co lo b a , aus Aden stamm en soll, also aus dem Ver­
breitungsgebiete von cf.variolaria, fällt dem gegenüber kaum ins Gewicht. 
Das sg :C ribraria  en thält zunächst ebenfalls eine noch ungeteilte Form  von 
weiter V erbreitung: (aa’B.2*)orientalis lebt zwischen Java, Japan, Ostmicro- 
nesien und Tonga; an sie schließen sich (aa’C.26)fallax von N ordaustralien, 
(’aaA.21 )cribraria von Nias bis zu den Seychellen und Cargados, (’b.28)cribellum  
von M auritius und (a’/?.27)comma von M adagaskar und O stafrika bis Natal an.
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Das zweite gg bildet (’d.31)catholicorum, die bisher nur zwischen Bismarck­
archipel und den Neuen H ebriden nachgewiesen wurde, m it (e’a.34)fischeri von 
Neucaledonien bis Samoa, (’eß.33)gaskoini von Hawaii und (’fA.3s)cumingii 
von den G ilbert-Inseln bis Tuam otu samt dem Perityp (oder nur Oecotyp?) 
von Tahiti, (f’B.s^)c/eopatra,- aber auch Cc.3B:)esonlropia von M auritius gehört 
als isolierte W estform hierzu.

*  *
*

Von der f:A m phiperatidae ist die sf:Pcdiculariinae rezent nu r durch die 
t :Pediculariini mit dem g -.Pedicularia vertreten , das taxonomisch in 3 sg 
geteilt wurde, aber geographisch nur ein einziges gg zu bilden scheint, das über 
alle Meere beider H em isphären verbreitet ist: zum sg:P e d ic u la r io n a  wurde 
gestellt C a.l*) dautzenb er gi von Celebes, (’b A .l5) paci/ica von Micro- und  Poly­
nesien und (b’B .l6)sty/asteris von Melanesien und A ustralien, zum sg:P edicu - 
la r ie lla  nur die nordwestam erikanische (’c .l3)californica; zum sg:Pediculai"ia  
die indische (’d a . l*)elegantissima von den Seychellen und M askarenen m it ihrem  
Perityp oder Oekotyp (d>ß .l^ ^ su b tilis  aus letzterem  Gebiete sowie die caplän­
dische (’e .l7)cf.sicula und die ostasiatische (’f . l 2) japonica, ferner aus der west­
lichen H em isphäre (’gA .l8)sicula des M ittelm eeres m it (g’B .l88)decurvata  der 
Azoren und die nordostam erikanische (,h . l9)decussatn. Ob h ier in W irklichkeit 
mehrere Form enkreise einander überdecken und die Existenz nur eines e in ­
zigen gg für das ganze g nur durch die bisher so sporadischen Funde vorge­
täuscht wird, wird nur die Auffindung neuer Form en bzw. eine gründlichere 
Revision dieser noch so wenig bekannten, auf Korallen usw. lebenden Gruppe 
entscheiden können.

Die sf:Sulcocypraeinae, seit der K reidezeit in allen Meeren mit größtem 
Form enreichtum  vertreten , ist im Holocän nur m ehr durch je eine einzige A rt 
aus jeder Tribus erhalten; von der t:Stilcocypraeini die einzige bekannte 
Art des g .P se u d o c y p ra e a , (’a.l )adamsonii des Pazifik von Tuam otu bis Japan, 
Luzon und M elanesien (aber ohne Hawaii!), von der t:Cyproglobinm i eine 
Reliktform  des g:Cypropterina, sg :Jen n eria9 die tropisch-westamerikanische 
(’a . l ) pustulata.

*  *
*

Groß ist dagegen wiederum der rezente Form enreichtum  der sf:Amphi- 
peratinae. U nter den t:Am phiperatini zerfällt das g :P r io n o v o lv a  vielleicht 
nur in zwei gg, deren extrem e Glieder allerdings recht abweichende Charaktere 
zeigen: um die malayische (,caA A .l')bu lla  mit (caA’ß . l 8)cf.6u/fa von Ceylon 
und V orderindien, (ca’B .l5)m ani/esta von O staustralien und (c’ß .l2)nipponen- 
sis von Ostasien gruppieren sich die ihnen etwas ferner stehenden, aber u n te r­
einander verw andten (b’/?.l7)pulchella von M auritius, (’b a . l*)caledonica von 
Neucaledonien und (’a . l3)hervieri aus Ostm icronesien; dagegen um die ost- 
malayische (’eA.21) nubeculata m it der von W estmalaysia bis Ceylon und Aden, 
ja vielleicht bis M auritius verbreiteten  (e’B.28)/ruti'cum  einerseits die melane- 
sische (’da .2*)brevis mit der ostaustralischen (d’/?.2s) cavanaghi, andererseits 
die vorderindische (’fA.29)marginata m it (f’B/1.22)sinensis von China und 
(fWB.23)ishibashii von Japan.
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Zum g:Pseudosimnia, sg:Diminovula  gehören drei gg: zunächst die von 
Celebes über N eubritannien bis Tonga verbreitete (’a.3 ')marginata, die sich 
mit der von den Philippinen bis Ceylon bekannten  (’b.3B) cristallina vielleicht 
auf den Philippinen überschneidet, und zu der auch (d’A.3*)pyrulina von Neu- 
caledonien, (’dB.35)pyri/ornws von O staustralien, ('>ca.39)bimaculata von Karachi 
bis Suez und (c’ß.37:)cf.bimaculata aus Südafrika zu stellen sind; dann die 
malayische (’eA.AA1)punctata  m it der ostaustralischen (e'BA5)verepunctata  und 
einer noch zu untersuchenden W estform (eA’ß .48) cf.punctata von Ceylon bis 
M auritius; schließlich die malayisch-ostasiatische (’f^ .5 1)con.cmna mit einer 
wohl abtrennbaren melanesischen Rasse (f’ß .54) cf. concinna und vielleicht 
wiederum einer W estform (f’C.58) cf. concinna derselben V erbreitung. Das 
sg:Pseudosim nia  enthält dagegen 2 m editerrane A rten: (’aa.61)carnea, die 
von ihrer H eim at Algerien bis Südfrankreich und Sizilien verbreitet ist, und 
(a‘>ß.63y^)adriatica, die aus ihrer H eim at in der Adria bis nach Sizilien, ja 
vereinzelt bis nach Spanien ausstrahlt und somit sich weitgehend überschneidet; 
trotzdem  glaube ich beide als zum selben gg gehörig bezeichnen zu dürfen; das 
angebliche Vorkommen einer carnea-Form  in W estindien dürfte  auf eine 
Fehlbestim m ung durch NUTTING (1919) zurückzuführen sein, obwohl eine Aus­
dehnung des gg über den A tlantik  hinüber nicht ausgeschlossen wäre.

Das g: bzw. sg-.Prim ovula  um faßt zahlreiche malayische A rten und daher 
zahlreichere gg als die übijigen Gruppen der t:A m phiperatin i: zur wohl 
malayischen (a,aA.V )dautzenbergi aus „C hina“ gehört die W estform (aa’B .l8:) 
tropica von den Seychellen bis M ekran und die capländische (,aß .l1:)beckeri; 
auch die malayisch-ostasiatische (’baA .21 )frumentum  hat im W esten ihre R eprä­
sentanten  in (ba’B.29:)cf./rnm.entitm. vom Ausgange des Persischen Golfes und 
{h' ß.2B:)mariae aus der Inselwelt nördlich von M adagaskar; die in Malaysia von 
den Philippinen bis Malacca (und Japan?) lebende (,cA.3‘i)dorsuosa besitzt in 
(c’B.3S0)roseomaculata der Sulusee und M olukken vielleicht eine Lokalrasse, 
vielleicht aber auch nur einen Oekotypus, ih r V ertre ter im Indik  ist aber noch 
nicht gefunden worden; dagegen ist die malayisch-ostasiatische (’daA /i.41)re/io- 
vata als (daA ’ß .4 5) cf.renovata aus O staustralien, als (d’/?.46)we/conis aus 
Südaustralien und als (da’BA 9:)striatula ans dem nordwestlichen Indik bekannt 
geworden; und auch die maläyisch-ostasiatische (,eA.5‘l)formosa hat in (e’ß .58) 
cf.formosa ihren westlichen V ertre ter von Ceylon bis Karachi; ein solcher fehlt 
aber wiederum bei (’f .6*)bullata, die von Malaysia bis Südjapan reicht und bei 
Yokohama durch die Lokalrasse (’g.62)rhodia vertreten  wird. Zum sg-.Prosim- 
n ia  gehört nu r (’haA .T ^coarctata, die von Malacca und China bis Fiji verbreitet 
ist und nicht nur eine ostaustralische Form , (h a’B.75)cf.coarctata, sondern auch 
eine Rasse der M askarenen, (h’/5.78:)cf.coarctata, entwickelt hat.

Die restlichen 4 sg umfassen nur je 1 Art, die je 1 gg bildet: zum g -.Calpurnus 
gehört das sg•.Procalpurnus mit (’'aB A .l:)lacteus aus Malaysia und Ostasien, 
der im Pazifik durch (a’A .l4)semistriatus und zwischen Ceylon, M auritius, 
Ostafrika und dem Roten Meere durch (aB’B .l8)cf.lacteus vertreten  wird; ferner 
das sg '.Calpurnus mit dem von Ceylon bis Fiji reichenden (’b /i.21)i>ermco»tis, 
dessen W estform (b’ß .28) cf .verrucosus zwischen Seychellen, M askarenen und 
Ostafrika morphologisch kaum ab trennbar erscheint. Zum giAmphiperas gehört 
sgiParlicium  mit (’a/1.31)costellatum, das nur zwischen Papua und Tonga und 
jenseits einer breiten Verbreitungslücke wiederum als (a’B.38:)cf.costellatum  in
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Lemurien und O stafrika gefunden wird, sowie sg-.A m ph iperas  mit (’b/L41) 
ovum, dessen Rassengliederung tro tz der weiten V erbreitung über ganz V order­
indien, Malaysia, Mela- und M icronesien noch nicht durchgeführt werden konnte, 
da selbst die M erkmale der W estform (b’ß .48)cf.oi;um von den Seychellen bis 
Mozambique und Aden problem atisch erscheinen.

Zum t:V o lv in i gehören zunächst die zahlreichen A rten des auf die westliche 
Hem isphäre beschränkten g:S im n ia :  (’aaA .V )spelta, die das westliche M ittel­
meer bis Sizilien und auch die Adria bewohnt, t r it t  in Nordafrika oft als 
(aa’ß . l 60)o6so/efa, in der Adria als (aa’C .l30)i7/yrica auf, doch dürfte es sich 
in beiden Fällen nur um Oekotypen, bestenfalls um erst in Entwicklung be­
griffene Lokalrassen handeln; auch die Beziehungen der Riviera-Form  (a’/?.l2X) 
nicaeensis zu spelta  bedürfen noch der K lärung, ich möchte sie am ehesten als 
Perityp  ansehen; die westeuropäische (’b.2)patula  kann aber tro tz anschließen­
der V erbreitung (Biscaya bis Schottland) keinesfalls dem gleichen gg ange­
schlossen werden, weil sie als Relikt einem paläontologisch zu weit zurück 
verfolgbaren eigenen Simnia-Zweig angehört. Dagegen bildet die w estafrika­
nische (c ß.3'l)senegalensis mit der M ittelm eerform  (’ca.33)purpnrea ein gg, 
dem auch die ostam erikanische (cy'’A.3i )subrostrata samt der w estam erika­
nischen (c’yB.37)/ii/<z anzugliedern ist. Ursprünglich westamerikanisch ist das 
gg von ('dßA A ‘[)avena zwischen Panam a und Mazatlan, mit der californischen 
(d/TB.49)vidleri und der ostamerikanischen (d’’aA i )aureocincta; dazu gehört 
ferner nicht nur (dy’B.42)ijuay/ei des Golfes von Californien, sondern wohl als 
Perityp  auch (d,yA A A 9̂ :)loebbcckeana un d ihr Oekotyp (dy A ^ A 90̂ ) barbarem  
sis. Ursprünglich ostamerikanisch ist dagegen (e’AA.5‘l)uniplicata von W est­
indien bis Florida, Bermuda und vielleicht Brasilien mit der Nordform 
(eA,ß .5 2X )caro/inensi‘s von Florida und Carolina und der tropisch-westameri­
kanischen (’eB.5a)inflexa; ebenso (’fA.6‘i)acicularis von Carolina und Bermuda 
bis Brasilien mit der wohl nur als Oekotyp zu w ertenden westindischen (Fß.6°) 
piragua und dem nordwrestamerikanischen V ertre ter (’g.69)aequalis (Californien 
bis Mexico). Das g :C yp h o m a  ist ebenfalls westlich: (aUL71) cf.in. term edia von 
Carolina bis Venezuela ist von ihrem  brasilianischen V ertreter (’aß .76)infer- 
media kaum zu trennen ; die ostamerikanische, bis Berm uda verbreitete (’b .81) 
gibbosa ist dagegen von ihrem westamerikanischen R epräsentanten , (’c.88) 
emarginata, der von Zentralam erika bis Ecuador reicht, deutlich zu un ter­
scheiden.

Die letzten drei sg der t:Volvini sind dagegen ausschließlich indopazifisch: 
im g .P e lla s im n ia  wird die malayisch-ostasiatische (’aßA A.l')deflexa  in Mela­
nesien durch (aßA'B.l*)cf.deflexa (— II rosea) und in N ordaustralien durch 
(a/3’B .l5)depressa vertreten , die aberrante (a’oc.U^cf.de/Zexa von Borneo dürfte 
höchstens als Perityp anzusehen sein; die malayische (bßB‘>A.2')acuminata 
reicht weiter, nämlich als (b/TA’ß .24) cf.seminulum  von der Torresstraße und 
(bß'AA.2s)sem,inulum bis Queensland, als (Wa.27) cf .seminulum  bis China und 
als C’hßBB.2e)formicaria sogar von Ceylon bis Karachi, M adagaskar und Mau­
ritius; zur malayischen (’ca.3^)lanceolata dürfte die südafrikanische (c’y.37) 
gracillima gehören und wahrscheinlich wiederum als aberranter Perityp (c’/?.31X) 
lamyi der Ph ilipp inen; die malayische (,daAA.A')philippinarum  reicht als 
(d’y.42)carpenteri bis Japan, als (daA ’C.48)cf.angasi von Ceylon bis Lem urien, 
ist sonst aber vornehmlich australisch: h ier sind (daA ’B.44)ang«si von Ost-,
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(d’ßA 1)haynesi von Nordwest-, (da’C.46) exsul von Süd-Australien und (da’B.45) 
n icoyi von Tasm anien zu unterscheiden; die malayisch-ostasiatische (’eaA/1.51) 
obtusa b ildet an ihrer Nordgrenze in Japan den Perityp  (ea’B.52̂ ) hirasei aus 
und soll als (eaA ’ß .5 4:)similis in Tonga und als (e’/?.57:)aurantium  im Caplande 
Vorkommen.

Das g :Volva um faßt im sg :P h en acova lva  die malayische ('bAA')gracilis, die 
je tzt auch als (b’ B A 9:) c( .gracilis aus der Straße von Hormuz nachgewiesen wurde, 
so daß die indische (’a /l.21)sow;e/-6yancr, von der Ostküste Vorderindiens bis 
Karachi (und Aden?) verbreitet, mit (a’B.26)insculpta von M adagaskar als 
eigenes, auf den W esten beschränktes gg abgetrennt werden muß; denn auch die 
malayische (’cAA.S')brevirostris mit der ostaustralischen (cA'C.3s)nectarea und 
der chinesisch-japanischen (c’B.32) rosea ist als (cA’ß .38) cf. brevirostris bei 
Karachi gefunden worden; und auch die ostasiatische (d’a.41)recuri>a, die an 
ihrer Nordgrenze in Japan den Perityp  (,eA 2̂ )honkakujiana bildet, ist als 
C’dßA B:)birostris bei den M askarenen gefunden worden. Schließlich ist auch das 
sg:V o lva  weit verbreitet: die malayische (!iA A .5‘l)volva  reicht bis Ceylon, 
Nordwest-Nippon, T ernate und N ordw estaustralien und bildet darüber hinaus 
die Rassen (iA ,B.5s)cumulata von O stanstralien und (f’B.5B:)lemurica des 
zentralen Indik.

*  *
*

Insgesamt sind bei den rezenten Cypraeacea 3 Fam ilien, 9 Subfamilien, 
18 Tribus, 53 Genera und 86 Subgenera (einschließlich ungeteilter Genera) zu 
unterscheiden; sie en thalten  287 A rten und 666 Rassen (einschließlich unge­
teilter A rten), von denen 55 noch unbenannt sind. Diese 666 A rten und Rassen 
lassen sich in 191 Form enkreisen zusammenfassen, so daß auf jedes gg durch­
schnittlich 3 bis 4 morphologisch und geographisch unterscheidbare Form en 
kommen.

Kurze Mitteilungen.
Zur Nomenklatur der europäischen Bernsteinschnecken 

(Fam. Succineidae).
In den letzten Jahrzehnten  ist die N om enklatur der in Europa vertretenen 

Gruppen der Succineidae mehrfach revidiert worden. H err A. S. K e n n a r d  in 
Beckenham, K ent, stieß nun kürzlich bei nom enklatorischen Untersuchungen auf 
eine seltene Schrift von J. M a b il l e  (1870) und auf zwei in ihr enthaltene, dort 
aufgestellte Namen für U nterabteilungen der G attung Succinea D r a p a r n a u d  
1801, die bei sämtlichen späteren Revisionen der Succineidae übersehen worden 
sind. Auch ich h atte  diese Namen bei meinen Studien an m itteleuropäischen 
Succineiden nicht beachtet (C. R. BOETTGER 1939). N ur L. G e r m a in  (1930 S. 458) 
hat die Namen erw ähnt, jedoch einfach in die Synonymie der G attung Succinea 
D r a p a r n a u d  verwiesen, da er diese nicht w eiter un terteilte . Eine solche E n t­
scheidung ist aber nicht m ehr möglich, wenn man Succinea w eiter in U nter­
gattungen gliedert. H err A. S. K e n n a r d  war so liebenswürdig, mich auf die 
Arbeit J. M a b il l e ’s aufm erksam zu machen und m ir die weitere Bearbeitung 
zu überlassen.
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